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Ein vorgeschichtlicher Roman

von Jack London .
(gortleSang . )

ijon Anfang an haßt « der neu «
Gatte seinen Stiefsohn , und der

Junge lernte schnell seinen Sties -
vaier fürchten und seinen bös -

willigen Streichen aus dem Wc -

ge gehen . Kam der Kerl in Sicht , so kroch der

Junge hinter die Mutter und klammerte sich an

sie. Mit dem zunehmenden Alter wuchs des

Kleinen Kraft , er wagte sich jetzt häusiger
von der Mutter fort und schweifte immer

weiter umher . Der „ Schnatterer " , machte

sich dann diese günstige Gelegenheit zunutze .
Unaufhörlich peinigte der „ Schnattcrer "

dos Kind ? bald kniff und puffte er es . bald

biß er es .

Oesters fuhr wohl auch die Mutter da -

zwischen , und dann flogen die Haare , zur
großen Freude des Kleinen . Zuletzt gab
das dann immer einen richtigen , schonen
und endlosen Familienkrach , in dem er den

Zankapfel bildete .

Diese Urmutter war etwas altmodisch .
Sie hielt noch zäh an dem Baumleben

fest , während weit fortschrittlichere Mit -

glicder ihres Stammes schon die über dem

Flußbett gelegenen Höhlen bezogen hatten .
Sie traute aber den Höhlen nicht und hielt
lieber am Altbewährten fest : die Bäume

schienen ihr gut genug . Natürlich hatten die

beiden einen Lieblingsbaum , in dem sie mit

Borliebe die Nacht zubrachten : aber wenn

sie anderswo v » n der Nacht überrascht wur -

den , schliefen sie auch auf anderen Bäumen .

Aus jenem Baume war in einer dazu ge -
eigneten Astgabel aus Zweigen , Arsten und

Schlingpflanzen eine Art roher Piattform

hergestellt . Das Ding sah ähnlich aus wie
ein Vogelnest , nur war es tausendmal un -

beholfener zusammengestöppelt als irgend -
ein beliebiges richtiges Vogelnest . Aber es

hatte etwas , was es besonders auszeichnete ,
und was man bei Nestern sonst gewöhnlich
nicht zu sehen bekonimt : es hatte ein Dach .

Natürlich kein Dach nach modernem

Muster oder auch nur so, wie es die aus

tiefer Kulturstufe stehenden Wilden zu ocr -

fertigen pflegen . Es war unendlich un -

geschickter als das plumpste Machwerk , das

Menschenhände jemals zuwege gebracht
habe » . Die einzelnen Stücke waren wahllos
über - und untereinander geworfen , lieber
der Vaumgabel türmte sich ein regelloser

Hause von Zweigen und Aesten . Vier oder

fünf nahestehende Ästgabeln trugen die
Streben de « sogenannten Dachfirsts . Sie

bestanden einfach aus ungefähr zolldicken
Aesten , auf denen dann das dünnere Zweig -
und Asiwcrt planlos zufammcngehäuft war .
Mit einem Strohdach nicht im geringsten zu

vergleichen . Bei starken Regengüssen leckte
das Dach wie ein Sieb .

Mehr und mehr machte der „ Schnait
terer " Mutter und Kind das Familienleben

zur Hölle . In boshaftester Weife stellte er
dem Jungen nach : nebenbei die einzige Tä -

tigkeit , die ihn länger als fünf Minuten

sasZSs :
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fesseln konnte� Mit der Zeit erlahmte auch
der eifrige Beistand der Mutter . Sie emp -

fand schließlich den Jungen als ständige llr -

sache dieser fortwährenden Zänkereien des

„ Schnaiterers " , — als Last . Das Ver -

hältnis war zum Schluß derartig schlimm

geworden , daß der Junge aus eigenem An -

trieb ausgerissen wäre , wenn ihm sein Sties -
vater nicht zuvorgekommen wäre und ihn

buchstäblich zum Tempel hinausgeworfen

hätte . Die Gelegenheit zu diesem Hinaus -

wurf sollte sich e- mes schönen Tages bieten .

Der Junge war allein im Nest zurückgeblie -
ben , während die Mutter und der Sticf -
vater zusammen nach dem Vlaubeerenrisd

gegangen waren .
Der „ Schnattcrer " mußte sich wohl schon

vorher den Plan zurechtgelegt haben ; denn

sehr bald horte ihn der Kleine mit heiserem
Wutbrüllen durch den Wald zurückkehren .
Wie alle männlichen Vertreter jener Gat -

tung , äußerte er seinen wUdwüligen Zorn
dadurch , daß er von Zeit zu Zeit still hielt
und mit den Fäusten aus der Brust herum -
trommelte . Der

Junge erkannte so-

fort die Hilflosigkeit
seiner Lage und
duckte sich zitternd
im Nest . Nun kam

der „ Schnatterer "
direkt auf den Eich -
bemm los und klet¬

terte unter bcstän -

dijem Schimpfen in

die Höhe . Als er

zur Astgabel ge -
langte , war der

Kleine in seiner

Angst schon aus den

großen , horizontalen

Ast hinausgeslohen :
der „Schnatterer "
flugs hinter ihm
drein . Immer wei -

ter kroch das Kind

hinaus , bis auf die

dünnsten Aeste und

Zweige , zu denen

ihm der „ Schnatte -
rer " nicht folgen
konnte . Dazu war
er zu vorsichtig :
denn venuöge sei¬
nes großen Ge¬

wichts hätte er un -

bedingt durchbrechen und abstürzen

müssen .
Der niederträchtige Bursche wußte , daß

er den Jungen selbst gar nicht zu erreichen
brauchte . Sein häßliches Gesicht erglänzte
vor lauter Bosheit ; die kleinen Augen
glühten auf in grausamer Lust , als er jetzt
anfing , den Ast auf und ab zu wippen . —

Zu wippen ! — Und der Jungs hing ganz
draußen am äußersten Astende , sieben Me -
ter über dem Erdboden und Hämmerte sich
krampfhaft an die Zweige , die unter seiner
Last knickten und brachen . Wilder und
wilder wippte der Unmensch und glotzie
den Kleinen an in grinsendein Haß . —

Dann kam das Ende . — Alle vier Griffe
brachen gleichzeitig und „ Großzahn " stürzte
rücklings in die Tiefe , Hände und Füße
noch krampfhaft um die gebrochenen Zweige
geklammert mit dem Blick auf seinen Pci -
niger . Glücklicherweise waren keine Wild -
schweine unter ihm . und die Wucht des
Falles wurde durch zähes und elastisches
Buschwerk gemildert .

Zerschunden , zerkratzt und wimmernd
blieb er liegen , wo er ausgefallen war .
Beim Emporschauen konnte er den „ Schnat¬
teret " durch das Blattwerl erkennen , der
ein dämonisches Freudengcheul ausstieß
und dazu im Takte mit dem Aste wippte .
Schnell hörte der Kleine aus mit Wimmern .
Er war jetzt nicht mehr im Schutze der

Bäume , und er wußte , daß jeder zu sehr
hörbare Ausdruck seines Lammers sosort die
wilden Tiere herbeilocken mußte .

Während sein Schluchzen verstummte ,
beobachtete er verwundert die Lichteffekte ,
die durch das teilweise Oefsnen und Schlie -
ßen seiner tränennassen Augenlider «ni -

standen . Dann tastete er an sich herum
und überzeugte sich, daß er keinerlei großen
Schaden genommen hatte . Hier und da

freilich hatte er ein wenig Haut und Haare
lassen müssen . Ein scharfes und zackiges
Astende halle sich etwa zolltief in seinen
Unterarm eingebohrt ; nur die rechte Huste ,
die den Aufprall hatte aushalten müssen ,
schmerzte unerträgtich : Doch das waren

Manchmal im Frühling . . .

Don W. Reimes .

Manchmal im Frühling , in endlosen
Gassen ,

Muß ich dem fserzen den Willen lassen ,
Dann führt mich ein würziger Wind in

das Land ,
Das mich geboren , dem ich verwandt ,
Das mir , wenn auch die Zeit mich ver -

trieben ,
Immer ein Stück meines Lebens

geblieben .
Kommt so ein Frühliugswind ange -

spnmgen ,
Träum ich von Dingen , die lange der -

klungen ,
Kommt so ein Früblinvswind über die

Felder ,

Seh ich im Norden die Heiden und

Wälder ,

Seh ich die Marschen , den grauen
Strand ,

Seh ich das Ländcheu vom Meere um -

spannt .

Seh ich die Stadt an dem Tüncnhang ,
lieber den Wiesen , flußenilang ,
Seh ich das Kreuz der Mühle schwingen ,
Hör ich Geschichten der Kindheit klingen .
Laß ich dem Herzen dann freien Lauf ,
Hellen die Nebel der Jugend sich auf ,
Spiegeln die Wege und Weite » ein Glück
Stillerer Tage mir wieder zurück .
Die alten Wege sind knickumheckt
And sinken i » Fernen und Tiefen versteckt ,
Das Hügelstädtchen , grau überdacht ,
Liegt schützend von alten Linden bewacht ,
Tie blaue Weite , das Ackerland ,
Zieht irgendwohin in den Himmelsrand ,
Das Flüßchen blinkt , ein Segel zieht ,
' S ist alles wie ein Friedelied .
Und still wie die Weilen der Menschen -

schlag .
Auf der Scholle sich mühend Tag um Tag ,
Ich hör ihn die Sprache der Heimat rede »
Und möchte dorihin — „ dann weer ick

tosredenl "

olles nur geringfügige Kratzer . Die Kno -

chen waren unversehrt , und die Fleischwun -
den der damaligen Tiermenschen heillcn viel

schneller und besser als heutzutage . Di ?

Hüfte machte ihm schon mehr zu schassen ;
reichlich eine Woche lang hinkte er heftig .

Wie „ Eroßzahn " so im Gebüsch lag , mit
dem trostlosen Gefühle des Verlassenseins ,
der Heimatlosigkeit , faßte er den Entschluß ,
niemals zu seiner Mutter und dem ver -

haßten „ Schnatterer " zurückzukehren . We- t

fort in den schrecklichen Urwald wollte er

gehen , einen Baum suchen , auf dem er sein
eigenes Nest bauen konnte . Nahrungs -
sorgen hatte er vorerst keine ; denn schon
seit Jahr und Tag hatte er gelernt , für sich
selbst zu sorgen : die Mütter hatte ihn nur

noch geführt und beschützt . —

Leife kroch er durch das Unterholz . Nur

einmal noch blickte er zurück zu dem heulen -
den und wippenden „ Schnatterer " . Es war
kein schöner Anblick . — Der Kleine hatte
schon längst gelernt , Vorsicht zu gebrauchen :
jetzt , auf sich allein angewiesen in der

fremden Welt , sah er sich besonders vor .
Die Marschrichtung war ihm höchst gleich -
gültig . Nur ein Gedanke trieb ihn : Fort
aus dem Bereich des „Sckznatterers " . Er
klomm nun wieder auf einen Baum und
wanderte so stundenlang durch die grünen
Wipfel , ohne den Boden aufzusuchen . Eine

bestimmte Richtung hielt er nicht ein , auch
wanderte er nicht ohne Aufenthalt . Die

Unbeständigkeit lag ja in semer Natur , in
der seines ganzen Stammes . Zudem war
er noch ein Kind , und so machte er auch oft
Halt , um zu spielen .

Er erinnerte sich nur an mehrere Lich -
tungen , die er durchqueren mußte . Dazu
mußte er auf den Boden hinabsteigen , und
in größter Angst rannte er dann , so schnell
er konnte , hinüber . Tage mit Regen und

Sonnenschein lösten sich in seinem Gedächt -
nis ab ; er mußte demnach ziemlich lange
gewandert sein . Besonders unangenehm
war die Erinnerung an d' e Regentage , an

seinen Riesenhunger und die ungewöhnlichen
Mittel zu seiner Stillung . Nachhaltigeren

Eindruck hatte bei

ihm eine Eidechsen -
jagd auf einem

kahlen Felsrücke »
hinterlassen . tro

behenden Tierchen
schlüpften unter dos

Gestein und en ! »
kamen lhin meist ;
zuweilen nur , wenn
er einen Stein

schnell umdrehte , ge -
Tang es ihm , eins

zu erwischen . Durch
Schlangen wurde er
von dem Platz ver -
trieben . Sie taten

ihm zwar nichts ,
sondern sonnten sich
nur auf dem flachen
Felsrückca ,

'
ober

seine ererbte Furcht
vor Schlangen war

so groß , daß er wie

gehetzt entslob , als
wären sie an seinen
Fersen .

Ferner nagte er
an der bitteren Rin -

de junger Baum -

stämme . Dunkel ent -

sann er sich auch ,
grüner Nüsse , mit

Milchkernen ver -
einmal eine Menge
weichen Schalen und

speist zu haben . Auch der darauf folgen -
den , nachhaltigen Magenboschwerden ent -

sann er sich. Ob die nun von den Nüssen
oder von den Eidechsen herstammten , konnte
er nicht entscheiden , nur das wußte er , daß
er von Glück sogen konnte , daß er nicht
aufgefressen wurde , als er sich stundenlang .
von heftigen Schmerzen geplagt , auf dem

Boden wälzte .

Er stand am Ende eines großen , freien
Platzes , dessen eine Seite ein hoher , steiler
Kkipxenrand abschloß , die andere wurde von
einem Flusse begrenzt . Die Userböschung
fiel nach dem Wasser zu steil ab , nur hier
und da . wo das Erdreich stellenweise abge -

rutscht war , sah man ausgetretene Pfade ,
die Zugänge zu den Trinkplötzen des Höh -
lenoolkes .

Er war auf die Hauptwohnstätte des

Höhlenvolkes gestoßen , auf das Hauptdorf .
Im Gegensatz zu diesem Mittelpunkt wohn -
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Tie Kathedrale von Laon .

ten . Großzahns " Fa »
milie und die anderen

rückständiger Gesinnten
im Vorort , obwohl sie
auch ' Angehörige der

gleichen Horde waren .
Es war eine verhält¬
nismäßig kurze Eni -

fernung , von seinem
Nestbaume bis hierher
— aber , während er

auf direktem Wege die

Entfernung hätte In
einer Stunde durch -
wandern können , war
er über eine Woche
unterwegs gewesen .

Von seinem Stand -
ort aus konnte er jetzt
gut die Höhlen in den

Klippen , den ganzen
Platz und die Trink -

wege überschauen . Auf
dem offenen Platze sah
er eine Menge Slam -

inesgenossen . Sein Kin -

derherz schlug freudig
bei ihrem Anblick ; denn

seit einer Woche hatte
er niemand seinesgleichen gesehen , einsam
und allein war er den Schrecknissen der

Einöde ausgesetzt gewesen . In seiner
Freude rannte er auf das Volk los .

Der Empfang war seltsam . Einer von
der Menge sah den Jungen und stieß einen

Warnungsschrei aus . Im selben Augenblick
flüchtete alles in Furcht und Schrecken und
mit lautem Gezeter . Sie sprangen und klet -
irrten die Felsen hinaus und verschwanden
eiligst in den Höhlengängen . Ein ganz
kleines Kind war bei dieser tollen Flucht
am Fuße der Felsen hingefallen und blieb
da unier kläglichem Geschrei liegen . So -

fort stürzte die Mutter heraus ; das Kind

sprang auf sie zu , sich fest an sie anklam -
mcrnd . Hinauf gings , und beide waren
bald in einem Höhlengang verschwunden .

„ Großzahn " war allein ; verlassen lag
der weite Platz . Das ging über stine Be -

griffe . Traurig setzte er sich hin und sing
an zu winseln . — Warum denn war alles
vor ihm ausgerissen ? — Später , als er erst
die Lebensweise der Volksgenossen genauer
kennen gelernt halte , wurde ihm auch das

verständlich . sFortsetzung lolgt . )

Das 7' kathaus von Peronne .

Die Zeil des Herdenauslriebs .
Der Frühling ist nun mitten im Gange .

Teilweise haben sich die Knospen schon zu
Blüten umgebildet . Die Saat ist bestellt ,
hier und da deckt bereits ein grüner Flaum
das braune Schollenland . Der Nestbau der
Vögel ist beendet : die kleinen Sänger sind
eifrig beim Brutgeschäft . Auch die Vier -
füßler sind fast vollzählig vom Winterschlaf
erwacht . Die Insekten tummeln sich auf
jungen 5) almen . auf sprießendem Blattwerk
und ersten Blumen . Da duldet es auch die
Haustiere nicht länger in den wintcrdump -
sen Ställen . Die Zeit ihres Austriebes ist
gekommen .

Uraltem Brauche nach ist der St . Georgs -
tag , den unser Kalender am 23. April vcr -
zeichnet , der offizielle Tag des Herdenaus -
triebs . Die Wiesen stehen , besonders in
südlicheren Gegenden , im jungen Grün .
Die Hirten sind geworben und treten an
diesem Termin ihren Dienst an . Da haben
sich zahlreiche , noch aus heidnischer Zeit
stammend « Sitten und Gebräuche erhallen ,

Das RathauZ ron Atra - ? .

die den Georgstag in
kullurgeschichtlicher Hin -
ficht überaus interessant
machen . Das gilt nicht
nur für die germani -
scheu Siedlungsgebiete ,
sondern sür ganz Eu -
ropa . Denn die Bedeu -
tung dieses Tages sußt
nicht nur auf mannig -
saltigen Wettervoraus -
sagungen , sondern auf
der gesamten bäucr -
lichen Tätigkeit . Der
Kampf der Jahres -
zeiten kann nun end -

güllig als zugunsten
des Frühlings ent -
schieden werden . Das
gesamte landwirtschast -
liche Arbcitsleben erhält
somit einen neuen ,
mehr sommerlichen
Charakter .

Bor allem inacht sich
das in der Viehhailung
bemerkbar . Die Ställe
werden leer , brauchen
nicht mehr so intensio
gereinigt zu werden .
ihre Insassen , die hin -
aus aufs freie Meide -
land getrieben worden

sind , find nicht mehr zu versorgen . Im
bäuerlichen Beirieb sind also Arbeitskräsle
freigeworden , die in den nächsten Monaten
anderweitig Verwendung finden können .

Und wie alles in der srühlingsjungen ,
erwachenden Natur als gesund und heil -
kräftig angesehen wird , so vor allem auch
das , was der Georgstag beschert . Im Osten
Europas tritt das vielleicht noch Ursprung -
licher und kräftiger in Erscheinung als in
Mittel - und Westeuropa . So wälzen sich
in Rußland die Ledigen am Georgstage auf
den taufeuchten , mit erstem Grün bedeckten
Fluren . Der Eeorgstau gilt überhaupt als
heitkräftig und segcnbringcn . d. Man sam -
melt ihn sorgfältig und bewahrt ihn da »

ganze Jahr hindurch aus . Befruchtet man
mit ihm kranke Augen oder andere kranke
Körperteile , so tritt baldige Besserung ein .
Man besprengt damit das Vieh , uin es
fruchtbar zu machen . Fressen die 5) auz -
ttere Gras , das noch voin Georgstau de -
netzt ist , so werden sie fett und stark . In
strenggläubigen Gegenden Rußlands weih ! «
die Bäuerin am Georgstage dem Heiligen
eine Kerze , damit er die Kälber und Schaf -
lämmer behüte . Man nimmt Wolle in die
Hände , damit der Wolf die Schafe in Fric -

Das lKathaus rem Campiegn « .
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den lasse Ein ? Prozession um die Felder
wurde veranstaltet , wobei Brot und Brannt -
wein in den Händen gehalten wurde Die
Hirten safteten am Lortage bis Sonnen -
Untergang und trieben am Georgsmorgen
das Lieh nicht mit Peitschen , sondern mit
langen Ruten üus� die junges Bküttergrün
trugen . Hier und da steckten sich die Hirten
auch junge Blätter an den Hut oder be -
kränzten die Hörner der Leittiere mit jun -
gem Grün

Wo es sich um Gemeindeweide und um
Gemeindehirten handelte , da wurden die
Viehhüter mit Geschenken bedacht : auch
wurde ihnen am Georgstage eine Bewir -
tung — meist ein Eierküchenschmaus — aus
der Gemeindeweide gegeben . Zu den allen
Bräuchen gshö - s es auch , den Hirten am
Tags des ersten Austriebs mit Wasser zu
begießen , das soll ihn wachsam halten !
Hier und de. geschah das Viehaustreiben

auch ml ! einem vom Osterfest her aufbe -
wahrten Weidenzweige , der nach erfolgtem
Gebrauche auf den Gemeindeacker geworfen
wurde , damit dieser recht reiche Frucht trage .
Das Betreten der Wiesen ist vom Georgs -
tage an vielfach streng verboten .

Vielfach wiederholen stch überhaupt am
Georgstage Sitten und Gebräuche die wir
vom Osterfest her kennen Namentlich
spielt das Ei eine nicht unbeträchtliche Rolle .
In vielen Gegenden hat der Hirt auf eine
bestimmte Anzahl Eier ein Anrecht , gewisser -
maßen als Angeld

War bis zum Georgstage die Entwick -
lung der gesamten Natur noch von einer
gewissen Scheu vor einem winterlichen Rück -
schlag befangen , so ändert sich das jetzt rasch .
Dichter und länger werden die Halme , die
Blätter treiben mit Macht und die empfind -
lichsten Knospen öffnen sich zu Blüten .
Selbst die nachtfrostempsindlichen . Hülsen -

früchte können nun allgemach dem Erdboden
anvertraut werden . Gar manche der im
Umlaufe befindlichen , ungezählten Bauern -
regeln weist darauf hin , wie etwa die sol -
gende :

Auf St Georgs Güte

Stehn alle Bäume in Blüte .

So ist der Tag des Herdenaustriebs , der
natürlich je nach der Gegend früher oder
später fällt und durchaus nicht an den
Georgstag des Kalenders gebunden ist , ein
altes indogermanisches Frühlingsfest , das
sich in ausgesprochen ländlichen Bezirken
verhältnismäßig unverfälscht bis in unsere
Zeit hinein zu erhalten vermochte . Dem
Städter freilich ist die Bedeutung des Tages
ziemlich fremd geworden . Wer aber auf
dem Lande groß geworden ist oder zum
Lande Beziehungen erhalten hat , wird sich
des Georgstages sicherlich gern erinnern .

Sladtwahrzeichen vom westlichen Kriegs¬
schauplatz . Die Verwüstungen , die der Krieg
den alten Kulturstätten des Westens gs -
bracht hat , sind sattsam bekannt . Das
typische Beispiel ist Fpern . Run , da im

März dieses Jahres der Stellungskrieg Im
Westen wieder in den Bewegungskrieg
überging , mußten neue Städte an leine
fürchterlichen Verheerungen glauben , lind

diese Städte , in ihren Türmen und Schau -
bauten durchweg charakteristisch für die

edelste Gotik des Spätmittelaliers , gaben
gute Bilder für die Kultur vergangener
Tage . Das steinerne Spitzenwerk ihrer
Türme , die köstlichen Wölbungen wuchtiger
Portale , das trauliche Gegiebel ihrer Dächer
prägten ihnen einen gor eigenen , künstle -
risch im höchsten Maße sormvollendcten
Charakter . Wo ehemals Pracht - und
Prunkbauten standen , starren nun heute
kugclzerfetzte Ruinen gähnen Trümmer -
statten und Schutthaufen Der Stolz von
Jahrhunderten zerbrach in wenigen Tagen .
Die städtischen Wahrzeichen , die standhaft
Wind und Welter von Jahrhunderten ge -
trotzt , vermochten dem Granatensturm nicht
zu widerstehen . Wie unsere Heeresberichte
verkündeten , sind es die Gegner gewesen ,
die diese Zerstörungen verursachten Unsere
Leser wird es sicherlich interessieren , einige
der interessanten Bauten und Türme , um
die die große Frühjahrsosiensioe tobte , im
Bilde zu sehen

Der Hornstrauch — sein Name rührt
von der ungemeinen Härte des 5?olzes
ber , das io hart wie 5? orn ist — ist ein
Strauch , wenn er sich naturgemäß ent -
wickeln kann : in Ziergärten wird er da -
gegen zu einem kleinen Baum gezogen ,
und wir kennen Exemplare , deren Stamm
die Dicke eines Mannesschenkels besitzen .
Die jungen Zweige ssnd purpurrot gemalt
und gewähren dadurch im Winter ein sar -
biges Bild . Die Blätter stehen paarweife .
haben eine eiförmige Gestalt , sind zuge -
spitzt und gonzrandig . Die Baumform
erreicht eine Höhe von 5 Metern , wv -
gegen die Strauchsorm gewöhnlich nur ein
bis zwei Meter hoch wird Die älteren
Lieste und der Stamm zeigen eine hellgraue
Farbe . Wenn Sonnenschein aus die
Blätter iällt , so glänzen sse sehr stark . Sie
stnd auf beiden Seiten etwas behaart und
weisen starke Nerven auf Was den Horn -
strauch aber besonders wertvoll macht , das
sind seine hübschen goldzelben Blüten . Sie
erscheinen in Süddeutschland in warmen
Wintern bereit - im März . Die kahlen Aeste
sind reichlich mit Blütenknospen ausgestattet .
Sie stehen in kurzgestielten Dolden büschel -
förmig beisammen und find von einer vier -

fladiifud de» ZnhliU» oerdo' eii ! SK-rantmoril . Sceofl - ur u.
Äerlog Hamburger Buchdrücke rei und VerlugsanstaU

blättrigen braunen Hülle umgeben : durch
die beiden Farben entsteht ein reizender
Farbenkonlrast , da sie sehr harmonisch
zusammenstimmen . Die Hüllblättchen sind
eiförmig und etwas zugeipitzt . Meistens
stehen an ihrem Grunde noch zwei kleinere
Deckblättchen , die aber bald absallen . Die
Blütchen bilden kleine , goldgelbe Sternchen ;
da immer viele beicinanderstehcn , ja bc-
merkt man sie aus der Ferne . Die Blüten
sitzen auf dem Fruchtknoten , der sich nach
der Blüte zu einer scharlachroten , ovalen
Steinfrucht mit zwei Samen enlwickell .
Sehr oft schlägt eine Samenanlage fehl und
man findet dann nur einen Samen . Der
Keimling liegl in der Achse des Eiweißkör -
pcrs . Dci Kelch ist sehr klein und nur an den
vier spitzigen Läppchen zu erkennen , da er mit
dem unlcrständigcn Fruchtknoten vermach -
sen ist . Die vierzähligcn Blüten ssnd dem

Kelchrande angewa�sen ; beim Aufblühen
stehen die Biumenbläiter aufrecht , schlagen
sich aber bei der weiteren Entwicklung voll -

ständig zurück . In den Lücken der Buumcn -
blätter stehen die vier Staubgefäße , mit

ziemlich langen Staubfäden , an denen die

Staubgefäße sitzen Die Staubgefäße sind
von einem wulstigen , polstersörmigen Ring
umgeben , on welchem sich etwas Nektar

entwickelt , um die Insekten anzulocken . Die

reisen Früchte werden roh gegessen und

schmecken angenehm säuerlich . Der Kzorn -
strauch findet sich In Süddeutschland als

Unterholz in Wäldern . F. Z-
Allerlei Weishe - ien . In seinen Taten

mall sich der Menich . ( Schiller . ) — Echte

Dichtung macht den Menschen srisch und

gesund .
'

( Schefsel . ) — Der Gemeinnützige

ragt weit empor . ( Inschrift auf einer

Denkmünze . )

Schach .
Bearbeitet vom Vorsitzenden des Deutschen Arbeiterschochbundee
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Max Katzorte im Felde ( Original ) .

Malt in 2 Zilgen .
?3cIC ; : Schwarz :

f !o2, Tag . So ? stei , Ca», Bauern : ci ,
Bauern : oZ, ft c5, d7, eO, gä

Ltalienlschc Partie .
Niesviclt tm „Berliner Arbclter - Schachllud - ,

NdteilunasireltlanPs »NentSlln ' gegen „Haben -
SchSnbaufeu " I. Rnrit ISI «.

Schwarz :Weih :
Fräulein E. Braune r

NeutSIln .
1. e2 — e4 c7 —e5
2. Sgl —f3 SbS —o«
3. Oft —c4 1,7 —dg
4. d2 —<54 d7 — dg
6. 1: 2—dZ Cfl —e7
6. SM — c3 a7 —öS
7. a2 — a3 SxS —kS
8. d4 — d5 Sog —»5
0. b2 —b3 87 —dB

10. 8c4 —d3 Cc8 —87
11. 83 —81 SaS —«4
12, a3 — a-l c7 — c6
13. a4Xfc5 cC. Xl' B
14. Gd3Xc4 85Xc4
15. Gel —82 0 —0
10. S - 3 —<52 Sa8 —c3

E. Bogalskt »
H. - Schöndaufen .

17. 84 —85 agX85
18. ®c3X85 ? 2( 11 —83
19. EOöXdO Gc7XdC
20. G82 —c3 ffOXcl ?
21. ~( ! 2XM ObTXdB ?
22. TdlXdB Zc « —cd
23. 0 —8 CdC —84
24. TdSXcl G84XcS
23. So4Xo3 ! Zfl3 —c8
20. SM — (13 TIS —dg
27. Sc3 —do D8g — eC
28. e2 —c4 17 —f5
20. Tal —»71! c5 —e4
SO. Sd3 — <14! 2 <! 8 —d7 ?
81. Za7Xd7 ! I BiM auf .

g7 oder Daincuvcrlust : z. B. 31 . . . . .3 > 6Xd7
32 Sd5 — ICf Tamenverlust . Oder 81

. . . . .

» Igg —18, 32 2d4Xg7� =, Kl ? —e8. 33 Sd3 —104 -
Dameuverluft oder mal! . Die Fiaurenavfer im
21. und 22. Fuge von Schwarz , im Jnterege eines
Angriffe ?, waren intarrekt und nicht richtig durch¬
gerechnet . Schwarz hatte feine Wegncrin linier -

�' �achuachrlchten Am 20. April beginnt in
Berlin ein von B. Kagan angeregtes und gelei -
tcteö LwetrundenNirnicr zwischen A. Ruitnltew ,
K. Schlechter . Dr. M. Bidmar und I . Mieses . Die
Preise betragen 1000 , 700, BO0 und 400 Mk. :
autzerdcm werden Ncife - und Anfentballsfostcn
Vernvtef .

Fm Jugendschachtiirnier de ? Spart -
stnbs Chartattenbiirg siegt Kurt Schirm vom per -
nnüaltenden Berein : den 2. bis 4. Platz teilen
Haffmann . Prober und Roscnbcrg . 5. wurde Gand-
mann und g. Hartmann , Ten Sonderpreis des
Deutschen Wochcnfchachs für den Spieler , der in
den Kämpfen der Siegcrgrnppe die meisten Puntte
erringt , erhielt cbenfatw Sdiirm . Ten Conder -
preis lür den besten Spieler unter lg Fahren er-
hielt Prober . Ten Wanderpreis für den Berein ,
der mit drei Spielern die uieislen Pimltc erringt .
errang der Svortllub Cbarlottcnburg . An dem
Turnier beteiligten sich 24 Spieler .

. Wochenschach ' .
( Unseren Jugendbeim - Schachspielern zur Aach-

ahmung cinpfohlcn . R. Oe. )
AiN 21. April . nachmINag ? 4 Uhr. veranGastet

der Berliner Arbeitcr - Schachllub im Gagen- ssieltau -
rant , Kleine Auauftftrabe 14, ein Blitzt nr -
vier Säste Williemmen ,

Abteilung RenlSän II spielt lebl laden Freitag -
abend , SV/ Uhr, be! Mcilel , Hermann - , Ede
Schjcrleslrave .

Brteftaslen . B» n den zu unserem Prob ' cm Ar. 5
einaeganacncn Gdsunaen waren leider die Mehr -
zahl nicht richiig , weil die Sadachsrennde die
Gcgcuzüge . welch? dem Schwarzen zur Berfügung
stehen , nicht berüdsichliatan . Auch die ein -
gcfaudle Bebcnssfung 1. 17— 18 und wird Sprin¬
ger. is! hinlälTig . Wir empseblen den interessierten
Gälcrn . das Problem nach einmal einer nusmcrl -
san - en Prüsung zu unterziehen .

Alle SÄachsendunacn sind zu richten au A, Oehl »
schwger , Berlin N. 05, Hochstädler Str . 10.Cs drohl nun Matt auf _ _

Salomon - Gessen , Berlin . (Alte jü: die Ncdnltion deltiNtMien Sendungen sind za eichleu nach Berlin , Gindensir,
Auer Si To. Hamburg Drul VarazZrtz Buchdrucker ' , und Ber! ag?annnli Paul Singer & Ca. . Berlin SW. 08
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